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Der Ober-Präſident der Rhein-⸗Provinz, Eichmann, iſt von 
Koblenz hier angekommen. 
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Derlin, den 5. März. Die Nachricht, daß von Seiten des 
Staatsminiſteriums beſchloſſen worden ſei, der Ausführung der Ber, 
ordnung vom 2. Januar d. J., über die anderweitige Einrichtung der 
Gerichte, noch Anſtand zu geben, iſt, wie wir mitzutheilen ermächtigt 
find, unbegründet. Auch Hat ſich von ſämmtlichen Obergerichten kein 
einziges gegen die angeordneten Einrichtungen erklärt, vielmehr find 
letztert von mehreren derſelben ausdrücklich als zweckmäßig und den 
Berhältniffen ganz entſprechend gebilligt worden, und nur ein Ober⸗ 
gericht hat wegen lokaler Hinderniſſe eine Prorogirung des Termins 
zur Ausführung in Antrag gebracht. In allen übrigen Odergerichts⸗ 
Departements werden der Ausführung der Verordnung zu dem feſt— 


geſetzten Zeitpunkte weſentliche Schwierigkeiten nicht entgegentreten. 


(Allg. Pr. St.-A.) 
Berlin, den 3. März. Die lith. Korreſpondenz berichtet in ih⸗ 
rer lezten Nummer bereits von der Adreſſe der erfien Kammer auf 
1 e e Aa derſelben Satz für Satz, drücke ſich 
ezug auf die deutſche Frage im Si 0 
1 2 —— = 8 age im Sinne des Preußenthums aus, 
Wir bemerken dagegen, daß die Adreßkommiſſt 
Kammer bis sur Abfaſſung der Adreſſe nie en 3 
daß fie ſich vorläufig erſt über die Auffaſſung einiger weſentlichen 
Punkte geeinigt und über die deutſche Frage noch gar nicht debattirt 
hat. Daß bereits einige Mitglieder Adreßentwürfe auf ihre eigene 
Hand gemacht haben, bedarf nicht der Erwähnung. (D. R.) 
der hieſtgen Bürgerwehr ſoll nun 


aus Mitgliedern des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
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Wahl der Charite deshalb enthoben worden ſein, weil ſie vor 
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bat. Unter andern enheiten mit großer Sorgſamkeit arrangirt 
nung die vorſchriftsmäßto, man auf einem Tiſche in feiner Woh⸗ 
dius, wie fie beim Verla Abmeldezettel für den Revierkommiſſa⸗ 
der Hand des Entleip aſſen einer Wohnung erfordert werden, von 
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Mittwoch den 7. März. 


efaßt worden fein, den vielfach, auch Seitens des Kammer- 
3517 gane e ran in ern nachzugeben, als die Reor⸗ 
ganiſation bis nach Berathung und Genehmigung des Planes 
durch die Kammern ſiſtirt bleiben foll. n f 

— In Mecklenburg befindet ſich der Adel in Oppoſition ge⸗ 
gen das Miniſterium Lützow; er will eine erſte Kammer, die nur 
aus recipirten Adligen beſtehen fol, eine Anſicht, der das Miniſte⸗ 
rium, die obwaltenden Verhältniſſe und die Zeitbewegung richtig 
erkennend, durchaus abgeneigt if. Bei der Macht, die jedoch der 
Adel noch immer in Mecklenburg beflgt, und bei dem Schwanken 
des Großherzogs in dieſer Frage, iſt es nicht unmöglich, daß das 
Miniſterium geſtürzt wird und daß wir in Mecklenburg bald ein 
Hochtory⸗Miniſterium an der Spitze der Geſchäfte erblicken. 

— Ein Ereigniß in der diplomatiſchen Welt, das Mancherlei 
zu bedenken giebt. Der bisherige Oeſterreichiſche Geſandte v. Traut⸗ 
maunsdorf, der in Berlin als eingebürgert zu betrachten war, iſt 
abberufen. Herr Prokeſch von der Oſten wird an feine Stelle treten. 

— Wir haben bereits erwähnt, daß bei dem Buchhändler Lös 
wenherz in Folge einer Hausſuchung mißliebige Druckſachen mit Ber 
ſchlag belegt wurden. Vorgeſtern hat nun der General von Wrangel 
auch den Laden ſchließen laſſen. Auch gegen den Buchhändler A. Hoff⸗ 
mann, den Verleger des Kladderadatſch, ſchwebt wieder ein Prozeß 
wegen Verkaufs des verbotenen „blauen Montags“. 

— Das großartige, heute Abend im Kroll'ſchen Lokale ftattfins 
dende Karnevalgfeft wird auch den Gelehrten eine noch nicht erlebte 
Ergötzlichkelt bringen. Ein junger Gelehrter, Ernſt Dohm, hat näm- 
lich unter Zuziehung des bekannten Luſtſpieldichters Kaliſch, den Ber- 
ſuch gemach, die Lyſiſtrate des Arijlophanes zur Aufführung bei dies 
ſem Feſt zu beroliniſiren. 

— Das fogenannte Wundermaͤdchen in der Schifferſtraße ſetzt 
noch immer die leichtgläubige Menge in Bewegung. Selbſt aus den 
benachbarten Städten und Dörfern ziehen ganze Schaaren dahin, 
um mit dem von dem Mädchen gegebenen Verſprechen, daß, wer 
Gott und ihr vertraue, von ſeinen Leiden geheilt werden würde, heim⸗ 
zukehren. Am 1. trat ſogar vor dem Hauſe der Wunderdoctorin ein 
alter Invalide als Apoſtel für dieſelbe auf, indem er ſteif und feſt be⸗ 
hauptete, durch fie von einem unheilbaren Uebel geheilt worden zu ſein. 

— Die hier gebildete ſüdauſtraliſche Koloniſatlons⸗ 
Geſellſchaft wird am 24. d. M. ihre Auswanderung antreten. 
Dieſelbe iſt 180 Koͤpfe ſtark und zählt mehrere Familien mit Frauen 
und Kindern. Ihrer Beſchaͤftigung nach find faſt alle Klaſſen der 
Oeſellſchaft vertreten, ſelbſt Aerzte, Lehrer und Künſte fehlen nicht. 
Der Mechanikus Berends, ein Bruder des bekannten Abgeordneten 
der äußerſten Linken und der Bildhauer Todt, haben ſich neuerdings 
angeſchloſſen. Ein großer Theil iſt aus dem früher vielbeſprochenen 
Handwerker» Verein! hervorgegangen, der dadurch den Verluſt der 
beſten ſeiner Mitglieder bedauert. Otto Schom burgk, ein Bru⸗ 
der des berühmten Reiſenden, Richard Schomburgk und Dr. Mücke, 
Lehrer des Handwerker, Vereins ſtehen an der Spitze dieſer Emigra⸗ 
tion, welche außerdem ein 60,000 Thlr. überſteigendes baares Ka— 
pital mitnimmt. Die Geſellſchaft hatte urſprünglich den Plan, ſich 
in Adelaide unter ſolidariſcher Gemeinſchaftlichkeit aller Mitglieder 
niederzulaſſen, hat aber dieſen Plan wieder aufgegeben und vielmehr 
nur eine ſittlich⸗geiſtige Gemeinſchaft ſeſtgehalten, dergeſtalt, daß die 
materielle Koloniſirung auf den Kräften jedes Einzelnen baſirt wird. 
Wir führen dies als einen neuen Belag an, wie die Auswanderung 
dem Vaterlande fortwährend die edelſten geiſtigen Kräfte, neben ma— 
teriellen Schätzen entzieht, ohne daß ſie in ihrer Regelloſigkeit uns 
irgend welchen Nutzen gewährte! 

Aachen, den 28. Febr. Geſtern iſt hier der Oberſt v. Sche⸗ 
peler mit allen militäriſchen Feierlichkeiten beerdigt worden. Der 
Verſtorbene, der eine ausgezeichnete Rolle im fpanifchen Befreiungs⸗ 
kriege geſpielt hat, war ſpäter Preußiſcher Gefchäftsträger am Ma; 
drider Heſe, wo er jedoch abberufen wurde, weil er den damaligen 
Freiheitsideen zu offen huldigte. Seit jener Zeit lebte er als Privat⸗ 
mann in Aachen und erwarb ſich hier durch ſeine vortrefflichen Werke 
über den ſpaniſchen Krieg, ſo wie über die dortige Malerſchule auch 
in der wiſſenſchaftlichen Welt einen guten Namen. 

Königsberg, den 28. Febrnar. Wie es heißt, iſt in dieſen 
Tagen das Erkenntniß gegen den ehemaligen Polizei⸗Präſtdenten 
Lauterbach ergangen. Wegen ſeiner gegen die Deputirten ausge= 
ſprochenen Injurien „hochverrätheriſche Schurken“ ſoll er in erſter 
Inſtanz mit 150 Thlr. oder drei Monat Gefängniß beſtraft ſein. 

Darkehmen, den 24. Febr. Heute ſand hier ein Krawall 
ſtatt, wie wir ihn noch nie erlebt haben. Die Veranlaſſung dazu 
gab das Bekanntwerden der Nachricht, daß der Pfarramts-Ver⸗ 
weſer Cantor Fuchs morgen durch den Superintendenten Krüger 
aus Ballethen hier als Pfarrer ſolle inſtallirt werden, obwohl ein 
großer Theil der Gemeinde ſich hiergegen ausgeſprochen. Nachdem 
der Superintendent zu dieſem Zwecke hier eingetroffen war, ent⸗ 
ſtand ein großer Volksauflauf, deſſen Haltung bald fo drohend 
wurde, daß ſich beide Geiflliche zur Flucht genöthigt ſahen. Nach 
einer andern Verſton ſeien ſte förmlich aus der Stadt vertrieben 


worden. Das Landrathsamt hat in Folge dieſes Vorfalls ein 
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Flensburg, 27. Februar. Ein Däniſcher Matrofe, der ge 
ſtern zu Boot von Alſen auf, Sundewitt zuſteuerte, wurde von ei⸗ 
nem daſelbſt auf dem Posten ſtehenden Jäger durch einen loſen 
Schuß gewarnt, ohne daß er Gehör leiſſete. Darauf ſchoß der 
Jäger ihm eine Kugel durch die Segel, der Matrose verhöhnte 
ihn dagegen und ſteuerte rückſichtslos dem Lande zu, bis der Jäger, 
in Erfüllung feiner Pflicht, den Matroſen erſchoß. 

— Auf Ordre des Generals v. Bonin werden nächſtens Schanz⸗ 
arbeiten bei Düppel oder vor 1 eee 

iſchen Glücksburg und hier, vorgen rden. 
r en ſoll 40 nicht mehr Däniſches Militair fein, 
als während der Zeit des Waffenſtillſtandes immer da geweſen. 

Hannover, den 2. März. Die Kammern haben ſich geei⸗ 
nigt. Heute Nachmittag 4 Uhr wurde in der erſten Kammer der 
Antrag der Conferenz: „Stände beantragen, daß die Regierung 
die Grundrechte ſofort zur allgemeinen Kenntniß bringe, und die 
zur Ausführung erforderlichen, den Einzelſtaaten überlaſſenen Ge⸗ 
ſetze baldmöglichſt den Ständen vorlege“, mit allen gegen 3 Stim⸗ 
men angenommen. Dieſer Conferenzvorſchlag war ſchon heute 
gegen Mittag von der zweiten Kammer angenommen, und iſt ſo⸗ 
mit zum Beſchluß der Stände-Verſammlung erhoben. 

Hamburg, den 1. März, Die bürgerliche Gleichſtellung der 
Juden in hieſigem Staate hat bereits eine edle Frucht emporgetrie⸗ 
ben. Es hatte nämlich der verſtorbene Banquier Herr Salomon 
Heine zum Andenken feines früh vollendeten Sohnes, Hermann, eine 
Stiftung fundirt, um armen, aber rechtlichen und ſtrebſamen Hands 
werkern und Haudelsleuten durch ein zinfenfreies Darlehn, das ſich 
bis auf 2000 Mt. belaufen kann, zur Betreibung ihres Geſchaͤftes 
dehülflich zu fein. Nach $. 4 der Stiftungsurkunde ſollte dieſe Wohl⸗ 
that ſich bis zu dem Tage nur auf die iſtaelitiſchen Gemeinde⸗Ange⸗ 
hoͤrigen beſchraͤnken, an welchem die beeugenden Schranken fallen 
werden, die dem Juden die Wege des Fortkommens mehr als den üb⸗ 
rigen Einwohnern erſchweren und ſchwer auf ihnen laſten. Dieſe 
Schranken find nun gefallen, und mithin, nach dem Willen des Teſta⸗ 
tors, haben die Chriſten gleiche Anſprüche mit den Inden an der 
Wohlthat der genannten Stiftung, wodurch die Zahl der dieſelbe Be⸗ 
anfpruchenden ſich mindeſteus um das Doppelte vermehren wird. 
Dieſes berüͤckſichtigend, hat Herr Carl Heine, Sohn des Teſtators, 
den Stiftungsfond am geſtrigen Tage um 100,000 Mk. Beco. vers 
mehrt, und ſind ſelbige bereits von feinem Banco-Conto abgefchries 
ben und der Adminiſtration der Stiftung überwieſen, die auch ſchon 
heute zur Anzeige bringt, daß vom Jahre 1850 an, ſowohl Chriſten 
als Juden, bei der Vertheilung der Darlehne in gleichem Maße ber 
ruͤckſichtigt und Chriſten mit zur Verwaltung hinzugezogen werden ſollen. 

Darmſtadt, den 28. Febr. Der Vaterländiſche Verein hat 
heute Abend eine Adreſſe an die Deutſche Reichsverſammlung über 
die Deutſche Verfaſſungsſrage beſchloſſen. Dieſelbe hat drei weſent⸗ 
liche Punkte. Zuerſt, daß die Verſammlung von jeder Einwirkung 
unbeirrt, ihrer ſouveränen Berufung eingedenk über das Verfaf⸗ 
ſungswerk endgültig beſchließen und nicht eher auseinander gehen 
möge, bis deſſen Ausführung geſichert fei; dann, daß fie den Kö⸗ 
nig von Preußen als erbliches Oberhaupt an die Spitze des neuen 
Bundesſtaats rufen ſolle; endlich, daß auch der Zurücktritt einzel⸗ 


ner Staaten, wie traurig immer, die Gründung des Bundesſtaats 
nicht hindern dürfe, 


Stuttgart, den 27. Februar. 


gende Erklärung veröffentlicht: Als die jetzigen Vorſtände des De⸗ 
partements der Juſtiz, des Innern und der Finanzen im März 
1848 auf ausdrückliches Verlangen ihrer damaligen politiſchen 
Genoſſen, von denen jetzt mehre an der Spitze der demokraliſchen 
Bewegung ſtehen, ins Miniſterium traten, wußten die Letztern, daß 
von den Miniſtern nicht nur der Verfaſſung, ſondern auch dem 
König ein Eid der Treue zu ſchwören ſei. Ein Mann von Ehre 
hält an feinem Worte feſt, fo lange er deſſen nicht entbunden iſt; 
und ſo lange das jetzige Miniſterium nicht die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen hat, daß die Mehrheit des Württembergiſchen Volks mit dem 
gegenwärtigen Regicrungsſyſteme nicht einverfianden ſei, oder daß 
in einer durch ariſtokratiſche Elemente nicht getrübten Monarchit 
das Wohl des Volks nicht erzielt werden könne, glaubt es nicht, 
freiwillig zurücktreten zu dürfen. 

Mannheim, den 26. Februar. 
Verein hat in der heutigen Verſammlung 
ſtimmig beſchloſſen: , 

„1) Wir halten unverbrüchlich feft daran, daß die in Frank⸗ 
lurt tagende Deutſche Reicheverſammlung allein berufen und bee 
rechtigt iſt, die künftige Staatsverfaſſung Deutſchlands feſtzuſtellen. 
2) Wir wünſchen und erwarten, daß die Reichsverſammlung die 
Grundzüge der künftigen Deutſchen Staatsverfaſſung, wie ſie bei 
der erfien Leſung von derſelben angenommen worden find, auch in 
der zweiten Leſung feſthalte, indem wir der Ueberzeugung find, daß 
nur ein ſtarker Vundesſtaat mit einheitlichem Oberhaupte . 
die Freiheiten, die uns bereits in den Grundrechten 28 
dauernd zu ſichern, als auch das Anſehen und die — — — An⸗ 
fen zu verleihen vermag, auf die Deutſchland — 0) Wir ers 
ſpruch hat und die es zu erlangen feſt entſchloſſen Oeſterreichiſ 
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tes 1848, der Reichsverfammlung. Ir ung zu machen, während fie 
eh 1 — . Vereinbarung im ausgedehnte, 
or Maße in Auſpruch nimmt, welche ferner gegen die Herſtellung 


Das Miniſterium hat fol⸗ 


Der neue vaterländiſche 
folgende Erklärung ein⸗ 


eines kräftigen Bundesſtaats, den das ganze Deutſche Volk mit 
voller Uebereinſtimmung als nothwendig erkannt hat, proteſtirt, 
und uns dagegen in den alten Staatenbund zurückführen möchte. 
4) den Deutſchen Brüdern in Oeſterreich aber erklären wir hiermit, 
daß, wenn die jetzige Regierung oder ihre gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſe ihnen den vollen Eintritt in den zu bildenden Deutſchen Bun⸗ 
desſtaat nicht geſtatten, wir wünſchen und hoffen, es werde ihnen 
dieſer Eintritt jederzeit offen gehalten werden.“ 

München, den 27. Febr. Endlich ſcheint die Miniſter-Kriſe 
doch ihre Löͤſung finden zu ſollen. Und zwar verſichern fonft gut un— 
terrichtete Perſonen, daß Hr. Stockinger, unter Uebernahme des Pors 
teſeuilles des Innern, mit der Bildung des Miniſteriums beauftragt 
fei._ Hr. Juſtizminiſter Heintz wird feine jetzige Stellung in dieſem 
allem Anſcheine nach gemiſchten Minifterinm beibehalten. Wer für 
das Aeußere, die Militair⸗Angelegenheiten, Finanzen und den Cultus 
eintreten ſoll, iſt noch ganz unbekannt. (Deutſche Z.) 

Mainz, den 2. März. Das hiefige Zucht⸗Polizei⸗Gericht hat 
heute einen ſehr wichtigen Spruch gefällt. Der Drucker eines in Kaſtel 
erſcheinenden Lokalblattes ſtaud wegen Preßvergehens vor. Der Vers 
theidiger des Beſchuldigten, Dr. Bernays, ſocht die Competenz auf 
Grund des Art. 4 der Grundrechte an, wonach Preßvergehen von 
Geſchwornen abgeurtheilt werden müſſen, da, wo ſolche eingeführt 
find, Das Gericht ging auf dieſe Anſicht ein und erklärte ſich in der 
Sache für inkompetent. (M. 3 

Frankfurt a. M., den 2. Maͤrz. Da die deutſchen Fluͤcht⸗ 
linge in Frankreich und der Schweitz keine Aueſicht auf Amneſtie has 
ben, find fie entſchloſſen nach Amerika auszuwandern. Geld und 
Mittel fehlen ihnen aber dazu, die Reichskaſſe eröffnet ſich nicht zu 
ihrer Unterſtützung; auf Vogt's Anregung iſt deßhalb eine Samm⸗ 
lung veranftaltet worden, der Präſident Simſon hat 100 pr. Thlr. 
dazu gegeben, auch andere Mitglieder der Rechten haben ſich zum 
erſtenmale bereitwillig gezeigt, ihren unglücklichen politiſchen Gegnern 
beizuſtehen. — Gegen den Abgeordneten Peter aus Conſtauz, wels 
cher ſchon ſeit Monaten kraut darnieder liegt, hat der betreffende 
Ausſchuß auf wiederholtes Verlanzen der badenſchen Regierung die 
Verhaftung beſchloſſen. Dieſer Antrag des Ausſchuſſes wird wieder 
neuen Zündftoff in die National-Verſammlung ſchleudern. — Der 
Abg. Weſendonck, welcher vor einigen Tagen für die zweite Berliner 
Kammer gewählt worden, reift morgen früh nach der preußiſchen 
Hauptſtadt ab. — Wegen der unentgeldlichen Aufhebung der Spiels 
banken find bei der Central⸗Gewalt energiſche Proteſtationen von 
der franzöfifchen Regierung eingegangen. Die Spielbanken⸗Pächter 
in Homburg und anderen Orten ſind Franzoſen. Es ſoll die Dro⸗ 
hung hinzugefügt fein, Beſchlag auf deutſche Schiffe in den franzö⸗ 
ſiſchen Häfen zu legen. (?) . 

— Geſtern hat nun auch Bayern feine Erklärung über die Be⸗ 
ſtimmungen der deutſchen Verfaſſung nach der erſten Leſung einge⸗ 
reicht. Bayern behält ſich darin wie Sachſen das Recht vor, ſich erſt 
nach vollendeter Verfaſſung endgiltig über deren Annahme oder Nicht: 
annahme zu entſcheiden, verwirft ein einheitliches Oberhaupt, und 
erklärt ſich für ein Direktorium, unter Wegfall des Reichsrathe. Es 
beſteht ferner auf den Beitritt Oeſterreichs (ohne indeß die Mittel 
anzugeben, mit welchen Oeſtereich zu zwingen wäre, im Falle es be— 
harrlich nicht wollte) und beſchraͤnkt in feinen Einwendungen gegen 
die einzelnen Paragraphen die künftige Centralgewalt in fo hohem 
Grade, daß von dem Charakter eines Bundesſiaats fait nichts übrig 
bleibt. In dieſer Befchränfung und Lockerung geht es noch viel weis 
ter als Sachſen, ja als der fogenannte großdeutſche Verfaſſungsent⸗ 
wurf felbft, wofür nur das Beiſpiel anzuführen iſt, daß es das ganze 
deutſche Heerweſen lediglich in der alten Bundeskriegsverfaſſung, 
und die künftigen Reichsfinanzen auf die bisherigen Matrikular-Aus⸗ 
ſchreiben beſchränkt laſſen will. Wahrlich, wir haben von der jetzigen 
baierifchen Regierung wenig für die einheitliche Macht unſeres küuf⸗ 
tigen Bundesſtaates erwartet, auf Vorſchläge aber, die kaum begrei— 
fen laſſen, warum man nicht lieber bei der alten Bundesverfaſſung 
ſelbſt ſtehen blieb, waren wir nicht gefaßt. 

— Die O.⸗P.⸗A.⸗Zeitung ſagt in Beziehung auf die Sendung 
nach Olmütz: Es iſt nicht unintereſſant zu erfahren, daß die Herren 
Heckſcher, v. Hermann und v. Sommaruga auf Koſten der öſterrei— 
chiſchen Staatskaſſe reifen, wenigſteus können wir aus guter Quelle 
verſichern, daß die Reiſekoſten durch den öſterreichiſchen Bevollmäch— 
tigten beſtritten werden. i 

— Das Reichsminiſterium iſt nicht gemeint, ſich ſchrecken zu 
laſſen und etwa irgend etwas zu Gunſten Dänemarks von den 
Bedingungen des Malmöer Waffenſtillſtandes nachzulaſſen. Ein 
Kourier iſt ſofort nach London abgegangen. Unterſtützt von Lord 
Cowley wird das Reichs miniſterium dort die Anſicht mit Nachdruck 
geltend machen, daß die Fortdauer der Waffenruhe die unerläß- 
lüche Bedingung für die Fortfegung der Friedensverhandlungen fei. 
Im Reichskriegsminiſterlum haben übrigens bereits im Laufe des 
heutigen Vormittags Konferenzen in Bezug auf die eingetroffene 
Kündigung des Stillſtands ſtattgehabt. Dieſelben hatten umfaſ⸗ 
ſende militairiſche Maßregeln zum Gegenſtande. Der Kriegsminiſter 
wird trotz ſeines immer noch gedrückten Geſundheitszuſtandes keinen 
Augenblick feine Thätigkeit einſtellen, da er nichts von feiner Ener⸗ 
gie und geiſtigen Klarheit eingebüßt hat. 

— Der Bevollmächtigte der Sächſiſchen Regierung hat dem 
Reichsminiſterium die Bemerkung an das Dresdener Kabinets zu 
dem in ertier Leſung vollendeten Verfaſſungsgeſetz eingereicht. In 
der vorangeſchickten Erklärung heißt es: Inſoweit es die Abſlcht 
ſein ſollte, dieſe Bemerkungen in Verbindung mit den von andern 
Seiten her zu gewärtigenden Auslaſſungen zur Grundlage einer 


weitern gemeinſamen Vernehmung und Berathung mit den Regie⸗ 
zu machen, fo iſt es zwar eine durch den 

weck dieſer Verhandlung bedingte und infofern ſich von ſelbſt ver⸗ 
— Vorausſetzung, daß insbeſondere auch die Kaiſerl. Oeſter⸗ 


rungs⸗ Bevollmächtigten 


reichiſche Regierung an erſterer Theil nehme. Der Unterzeichnet 
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beſindet ſich jedoch in dem Falle, dieſe Vorausſetzung hier noch be⸗ 
ſonders aus ſprechen zu ſollen. Im Uebrigen geht die Königl. Säch⸗ 
ſiſche Regierung davon aus, daß die auf Anlaß des Cirkular⸗ 
ſchreibens vom 28ſten v. M. abzugebenden Erklärungen, ſo wie die 
nach Beſinden darauf zu gründenden Verhandlungen nur den Zweck 
der Verſtändigung haben, nicht aber die Vereinbarung der Reichs⸗ 
Verſammlung bezielen können, an welcher die Königl. Sächſiſche 
Regierung den von ihr mehrſach kundgegebenen Grundſätzen gemäß 
feſthält. Die definitive und bindende Erklärung über die Verfaſ⸗ 
ſung wird von der Königl. Regierung erſt nach der zweiten Leſung 
abgegeben werden können, weil ſie nach §. 2. der Sächſiſchen Ver⸗ 
faſſungsurkunde gebunden iſt, vor Abgabe einer ſolchen Erklärung 
die Zuſtimmung der Kammern einzuholen. Frankfurt a. M., am 
23. Februar 1849. (Gez.) Kohlſchütter. 

Wien, den 28. Febr. Das K. K. Militair-⸗ und Civilgouver⸗ 
nement ſieht ſich veranlaßt, die Standrechtsverorduungen, ihre ſtraf⸗ 
baren Uebertretungen und ihre Behandlung der Bevölkerung Wiens 
und den Einwohnern jener Ortſchaften, die ſich im Belagerungsrayon 
befinden, durch eine „umfaſſende Ueberſchau“ ins Gedächtniß zurück 
zurufen. Dem ſtandrechtlichen Verfahren, bei welchem in der Regel 
die Todesſtrafe durch den Strang, oder durch Pulver und Blei ein⸗ 
tritt, verfällt jeder: 1) der Waffen verheimlicht und nicht abliefert. 
2) Der einen „Militairiſten“ zum Treubruch zu verleiten ſucht. 3) 
Der durch Wort oder That zum Aufſtande reizt, oder einer ſolchen 
Aufforderung werkthätig Folge leiſtet. 4) Der bei einer auftühreri⸗ 
ſchen Zuſammenrottung auf die erſte Aufforderung der öffentlichen 
Behörde ch nicht zurückzieht, oder hierbei mit Waffen in der Hand 
betreten wird. (Proklamation vom 1. November 1848.) 5) Der 
bewaffnet oder undewaffnet ſich eine wörtliche oder thätliche Beleidi— 
gung einer Schildwache oder einer Truppenabtheilung erlaubt. 6) 
Der es wagt, einer Schildwache oder einer Truppenabtheilung, von 
der er angerufen oder angehalten werden ſoll, wenn auch unbewaff⸗ 
net, thärigen Widerſtand entgegenzuſetzen, zu ſolchem aufzufordern, 
oder einer ſolchen Aufforderung Folge zu leiſten, und 7) der ein Atten⸗ 
tat von was immer für einer Art verſuchen, oder zur Ausführung 
bringen, oder aber einer darauf abzielenden Aufforderung werfthätig 
nachkommen ſollte, welches die Beſchaͤdigung oder Zerſtörung von 
Feſtungswerken, oder von dem dazu gehörigen oder dafür beſtimm⸗ 
ten Materiale zum Zwecke hat. (Proklamation vom 20. Februar 
1849.) 

— Der vorgeſtern in Ottakring wegen des Beſitzes einer ſcharf 
geladenen Piſtole und Munition verhaftete Tagelöhner Martin Baus 
far iſt geſtern ſtandrechtlich erſchoſſen worden. 

— Die höheren Lehranſtalten in Italien, welche am 1. März 
d. J. wieder beginnen ſollten, bleiben für dieſes Jahr gänzlich ges 
ſchloſſen. Den Profeſſoren ſelbſt wurde verboten, mehr als 8 Schü⸗ 
lern Privatunterricht zu ertheilen. 

— Auf Grundlage eines neuen Regierungserlaſſes wurde am 
25. Februar zu Gratz die erſte Verſammlung der freien chriſtlichen 
Gemeinde wieder abgehalten. 

— 3Zwiſchen Fürſt Windiſchgrätz und Van Iclaczit ſoll, wie 
ts ſchon feit längerer Zeit allgemein und jetzt auch in den ſlaviſchen 
Blättern behauptet wird, ein Zerwürfniß obwalten. Die Urſache 
ſeien die ſlavenfeindlichen Schritte des Erſteren, mit denen der Letz 


tere nicht einverſtanden fein kann und daher auch nach Agram zurück⸗ 


zukehren wünſcht. 

Wien, den 28. Febr. Bei Deva, an der Brücke bei Piski, er. 
litten die k. k. Truppen eine bedeutende Niederlage am 9, d. gegen 
den General Ben. Das Treffen war mörderiſch und dauerte von 
8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends, worauf ſich die k. k. Truppen 
zurückzogen. Das Infanterie Regiment Bianchi wurde faſt gänzlich 
aufgerieben. Auch bei Aloing wurde der rechte Flügel in der Nacht 
vom 10 — 11. zurückgedrängt. Die fliehenden Truppen concentrir⸗ 
ten ſich am 12. d. bei Hermannſtadt. Die Juſurgenten bedienten 
ſich im erſteren Treffen einer Kriegsliſt, indem fie vorgaben, überge— 
hen zu wollen und dann in der Nähe der k. k. Truppen ſich zertheil— 
ten, worauf eine maskirte Batterie ihr moͤrderiſches Feuer begann. 
Der Oberſt Loſenau, nebſt mehreren Offizieren, ohne die Mannſchaft 
zu zaͤhlen, blieben im Treffen. 

— Die „oſtdeutſche Poſt“ enthalt bittere Gloſſen über das Ver— 
bot der Ungariſchen Banknoten im Verkehr, nachdem Windiſchgrätz, 
mit unumſchräukten Vollmachten ausgerüſtet, die Gültigkeit der hö— 
heren Noten keineswegs verwarf, jene der Ein- und Zweigulden⸗ 
Noten aber förmlich ausſprach. 


Wien, den 1. März. Aus Ungarn erfährt man, daß die 
Inſurgentenführer Görgey, Guyon und Klapka ſich von Kaſchau 
aus nach Süden gewendet haben; ihre Streitmacht dürfte ſich auf 
mehr als 20,000 Mann und 40 Kanonen belaufen; hiezu käme 
noch die große Theifarmee unter Dembinski und anderen Führern, 
daher man binnen Kurzem entſcheidenden Ereigniſſen entgegen 
ſehen kann. — Der vorgeſtern in Ottakring wegen des Beſitzes einer 
ſcharf geladenen Piſtole und Munition verhaftete Taglöhner Mars 
tin iſt geſtern ſtandrechtlich erſchoſſen. — Der Superintendent in 
Raab Mathäus Haubner, wurde wegen eines von ihm verfaßten 
Hirtenbriefes, worin er zur Unterſtützung der Rebellenregierung 
auffordert, zu 6jährigen Feſtungsarreſt verurtheilt. 

— 28. Februar. Wie wir hören, hat der Herr Miniſter 
des Innern ein Rundſchreiben an alle Behörden erlaſſen, in wel⸗ 
chen ihnen die Weiſung ertheilt wird, am 15. März in den Haupt⸗ 
kirchen ein Hochamt zur Jahresfeier des denkwürdigen Tages, an 
dem Kaifen Ferdinand den Völkern Oeſterreichs eine Conſtitution 
zugeſagt, ſowie Gebete für die glückliche Vollendung der Verfaſ— 
fung zu veranlaſſen. 

Graz, den 26. Februar. Wie für das Herzogthum Krain, 
erging auch an das Präſidium der Regierungsbehörde für Steier⸗ 
mark ein Miniſterialerlaß, welcher die ſogleiche Vornahme der 
allenfalls in unſerer Provinz für Frankfurt noch rückſtändigen 
Wahlen dringend in Anregung bringt. In Steiermark, welches 


beinahe zwei Fünftheile Slaviſcher Einwohner zählt, ſtiehen 1 
Wahlen für das Deutſche Parlament nirgends im Volke au 
genſympathie. In allen Sloveniſchen Bezirken wurden die W 
len vorgenommen und nur der Wahlbezirk Pettau iſt bis jetzt 
Parlamente unvertreten. Wie wir eben vernehmen, wird in 4 
auch Pettau, dem Beiſpiele der übrigen Sloveniſchen Wahlbezirke 
folgend, zunächſt die noch rückſtändige Wahl vornehmen. (Lloyd. 

Peſth, den 22. Februar. Geſtern iſt beim Peſther Komitat ein 
Manifeſt Seiner Majeftät des Kaiſers publizirt worden, nach deſſeh 
Beſtimmung in der Zukunft die Kameralgüter Kroatiens, der gr 
biſchen Wopwodſchaft, als des Barjer, Torontaler, Temeſer und 
Cſauader Komitats und Siebenbürgens abgeſondert von den and 
der Ungariſchen Krone gehörigen Kameralgütern verwaltet 
ſollen. Nach der Beſtimmung deſſelben Mauifeſtes müſſen die Past 
in der Zukunft in Deutſcher Sprache abgefaßt werden, ſo wie 
Wirkſamkeit der früher an den Grenzen beſtehenden Ungariſchen DM 
ßigſtämter aufzuhören hat. 

Agram, deu 22. Febr. Die neueſte Belgrader Zeitung 
hält einen neuen Siegesbericht aus dem Banate. Kutcan tu 
die Magyaren in Sirig, unweit Szegedin, in einem’ glänzen 
Gefechte geſchlagen und einen bedeutenden Munitionsvorrath erben 
Heute geht hier das Gerücht, Fürſt Windifchgräg ſolle vom Saia 
die Weiſung erhalten haben, ſich jeden Ginfluffes auf die Leitung 
der Givilverwaltung in Ungarn zu enthalten, welcher der Ban 9 
ernannter Givilgouvernenr verſtehe, und dem alle K. Kommi 
untergeordnet ſeien. 

Hermanntiadt, den 14. Februar. 
berichtet ausführlicher über die Kriegsliſt der Magyaren, welche 
vorgegeben hatten, überzugehen. Sie boten als Pfand ihre 
nen, aber als fie in die Nähe der Oeſtetreichiſchen Truppen kal, 
ſtob die Infanterie auseinander, und eine hinter ihnen verbo 
Batterie richtete das fürchterlichſie Blutbad unter den Kaiſerl. Sl 
daten an. Von dem Regiment Vlancht fielen gegen 300 Mat 

— Daſſelbe Blatt erzählt, daß Vem ſchon mehrma 
wundet und nur mit genauer Noth der Gefangenſchaft enten 
ſei. Bei der Flucht aus Broos, wo er ſich einer Wunde wegen 
zwei Finger abnehmen laſſen mußte, vergaß er in der Eile feine 
Brieftaſche. Sein Wagen wurde am 4. d. Mr. erbeutet, und m 
fand darin ſein Siegel, auf welchem die vereinigten Wappen 
garus und Polens angebracht ſind, und deſſen Randumſchrift ver? 
deutſcht lautet: „Oberanführer der magyariihen Armee. — 
polniſche Legion.“ — Mangel an Munition macht ſich ſehr fübl⸗ 
bar. Am 12. d. concentrirten ſich unfere Streitkräfte um Her“ 
mannſtadt, wie es die Ereigniſſe in Südoſten nothwendig machten 
Unſer rechter Flügel wurde am II. von Alvirg nach Karleburg 3 
rückgedrängt. 

Ansland. 
Frankreich. 

Paris, den 2. März. National-Verſammlung. Sir 
zung vom 2. März. An der Tagesordnung ift die Staats raths⸗ 
Debatte im dritten Stadium, die geſtern Abend vis Artikel 47. vor⸗ 
rückte, der von den ftreitigen Angelegenheiten, von den Streitigkeiten 
der Veamten oder Behörden unter einander, kurz von den Kom“ 
petenz⸗Konflikten zwiſchen Höher » und Niedriggeſtellten handelt und 
wofür von Parien geſtern Abend eiue neue Faſſung vortzeſchlagen wurd 
Vivien ſchlägt folgende motivirte Tagesordnung vor: „In Be 
tracht, daß bei den Fällen, welche in den Artikeln 65 bis 80 de 
Staatsraths⸗Geſetzes bezeichnet find, das Gutachten des Staal 
Rathes von der Regierung eingeholt werden müſſe, geht die Nati 
verſammlung zur Tagesordnung über.“ Boulatiguler ve 
tragt eine unweſentliche Aenderung. Dieſe begründete Tages 
nung geht dann mit bedeutender Mehrheit durch. (Großes Aufſeh 
im Saale). Die Verſammlung ſchreitet zu Artikel 60 und 60. 
Dabeaur Heike zu Artifel 61 den Antrag: „Die nächſte legislallb. 
Kammer hat in der vorgeſchriebeuen geſetzlichen Form zur Ernennih 
der Totalität der Mitglieder des Staatstathes laut Artikel 10, 11 
und 12 des gegenwartigen Geſetzes zu ſchreiten.“ Er entwidelt 
feinen Antrag. Die jetzige Gonfituante, ſagt er, werde ſich d. 
keine größeren Rechte anmaßen wollen als die früheren, welche de 
Eutſchluß gefaßt, daß keines ihrer Mitglieder in die nächte Legisla⸗ 
tur gewählt werden könne. Dieſer Antrag wird mit 454 gegen 
289 Stimmen verworfen. Hier unterbricht Martin Bermard 
{vom Berge) die Debatte. „Es hat geſtern,“ beginnt er, „e 
jo ſchreicnde Verletzung des durch die Verfaſſung garantirten Vet“ 
einsrechts an der Barriere du Maine ſtattgefunden, daß ich hie 
um die Erlaubniß bitte, mir einen Tag zu beſtimmen, an wel 
ich den Miniſter des Innern hierüber zur Rede ſtellen kann.“ (Mol 
gen! Morgen!) Die Verſammlung nimmt die vorherige Deb 
wieder auf. Baſe, Derodé, Lherbette und Andere Mel 
verſchiedene Anträge rüͤckſichtlich des Modus und der Zahl det 
ernennenden Mitglieder des Staatsrathes. Derods will ſie nich 
durchs Loos, ſondern ſerieuweiſe von drei zu drei Jahten durch Wah 
liſten geſcroffen jehen. Dieſer Antrag wird aber mit 431 za! 
317 Stimmen verwerfen und die Sitzung um 6 aue een 

— Der Moniteur meldet, daß Herr von Thom, der zart 
reichiſche Geſchaͤftsträger, dem Präſidenten der Republik die Ge⸗ 1 
einer Tochter des Erzherzogs Albert, Vetter des Kaiſers, ange 6 
habe. Andere Blätter wollen wiſſen, daß Louis Bonaparte den BT 
ausgefprechen habe, die Aſche des Herzogs von Meichſtadt im Zu 
lidendome neben dem Sarge ſeines Oheims beigeſetzt zu ſehen, hof 
daß Herr von Thom die Verſicherung ausgeſprochen habe, ache. 
von Wien werde dieſem Anſuchen auf das Bereitwilligſte entſp on 

— Am 25. Februar begab ſich Marſchall Bugeaud aus tio⸗ 
nach St. Etienne. Er hielt dort eine große Parade über, die Na 
nalgarde ab. Als er die Front entlang ging, erſchallte der Ruf: 
lebe die Republik! Einige Stimmen riefen auch: Es lebe die 
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kratiſch, ſoziale Republit! 
wandte er ſich um, ſchritt 
„Was wollet Ihr? 
Die ſoziale Republik? 
Republik iſt der Krie 
wo Jedermann rei 

ein u 


Dau in der Febel, inding, ein Hirngeſpinnſt, wie jene 
rn Rep n debe Eier legte. Die ſoziale oder kom⸗ 
Bienen auen | —— ne viel zu alte Henne, um noch Eier 
näherte fich den Coe der Nen noch erfuhr, daß mehrere der 
Lö 5 N ihnen und ſagte; liſchen Loͤſchmannſchaften gehörten, 

chen, dic au Euer Gewerbe iſt, das Feuer zu 

T Der Termin für die 

immer naher heran, 1 Aburthellun , a 
Bourges a was der Regier m 9 der Maigefangenen rück 


Als der Marſchall dieſe Worte hörte, 
Die au die Rufenden zu und fagte zu ihnen: 
Lemokratiſche Republit? Die habt Ihr ja. 
d . * Ihr nicht erhalten. Die ſoziale 
„men gegen die Reichen. Eine Welt, 


nalen gearbeitet wird und 
unter denen ſich bedeutende 
befinden, ſo iſt von Paris 
er Umgegend von 10 
s wird gar nicht mehr 


verwen a u 
det. — che „innere Zwecke 


s heißt, Louis Bla 


inen ſſonte Broſchüre ſchreiben ne werde zu dem Prozeſſe cine 
Groſibritani 
London, den 28. a en und Irland. 


Cs geht nus aus glaubwürdiger 
olloredo habe dem Lord Pals 
g idiniſche Thronrede vorliege, ſei es 
cht mehr möglich, den Brüffeler 
pe fand eine abermalige Konferenz 
8 uswärtigen und dem Oeſterreichiſche 

age per. Da mitterweile die Nachricht von Br nn 
Abreſſe Lr Mien durchaus kriegeriſch lautenden Paſſus der Antworts⸗ 
ts ongemeſſen 3 Kammer einlief, faud Palmerſton ſelbſt 
Ober, Jialien 8 9 den weitern Gang der Ereigniſſe in 

& ebenfalls die Eröffnung des Kongreſſes 
verſchiebe. Die große Verwirrung der Italisniſchen Angelegenheiten 
verſchafft der Willensmeinung Oeſterreichs bei dem Londoner Kabinet 
ein immer willigeres Gehör, und Karl Albert hat bereits von 
England nichts mehr zu hoffen. Die Vermuthung liegt ſogar nahe, 
daß das Oeſierteichiſche Kabinet feine Nachgiebigkeit in der Daͤniſch— 
Schleswigſchen Angelegenheit zu erkennen gegeben hat und zum Lohne 
dafür auf den Beiſtand Englands in Italien hoffen darf. 

— Sir Charles Napier hat in einem Brief an die Times 
ſchlagend nachgewieſen, wie die Nordweſtgränze des Britiſch-Indi⸗ 
ſchen Reiches wohl am Indus, aber nicht am Sutledſch vertheidigt 
werden kann. Es wird hier allgemein beklagt, daß die bekannte 
perfönliche Geſpauntheit zwiſchen Sir Charles und den Direktoren 
der Kompagnie es der Regierung unmöglich. gemacht hat, dieſen 
tüchtigen General mit der Stelle zu bekleiden, die Lord Gough, ein 
tüchtiger Iriſcher Haudegen, nur ſehr unvollkommen ausfuͤllt 115 
die, Angeſichts der bevorſtehenden Feldzüge nicht nur 298 die 
Seikhs, ſondern auch, wie es ſcheint, gegen die über die Scindagrenze 
eingebrochenen Afghanen, ſobald als möglich einen andern Mann 
verlangt. Sir Geerge Napier, Bruder des Sir Charles, früher 
Befehlshaber am Cap, hat, wie verlautet, dieſe ihm angebotene 
Stelle geſundheitshalber ausſchlagen müſſen. 

— In Indien iſt die Einnahme von Moultan, welche die 
Engländer 400 Maun an Todten und Verwundeten koſtele 5 das 
wichligſte Cieigniß. Monltan, die Hauptſtadt einer 1818 von 
Rundſet Singh eroberten reichen Landſchaft, zählt ungefähr 60.000 
Seelen und iſt durch ihre Baumwollen- und Seidenfabriken berühmt 
15,000 Mann regelmäßige Truppen mit 17,000 Mann Hilfe, 
Truppen und 150 Kanonen fanden vor der Stadt. Nach der theuer 
. Eroberung des Platzes ſchienen die Britten geneigt, die 
* e darauf anzuwenden, welche alles Silber und alle 
Ne Gehn Sturm genommenen Stadt den Siegern als rechtmä- 

me, 12 oe e — In Pendjab hat eine Afghaniſche 

5 J %% A Mann ſtark, Peſchawer beſetzt. — Selbſt in 
Aug Er 1 macht ſich das Kaliforniſche Goldfieber fühlbar. 
— 3 ang dahin abgegangen, 

AM⸗Gtern dcn Abend vereinigten fi die Seidenweber von Veth— 
ba lie Ae derung s dada, um gegen die jetzt beabſichtigte 15 
— Umgeftaftun, Schifffahrtsgeſctze Vorkehrungen zu treffen, 
baus gerichtet. Es er fe re 
Aenderung ute damit pic, chliehlich eine Butſchrift an das Unter» 

g verwerfe. RS die von den Miniftern vorgeſchlagene 


Bern, den 26. Schweiz. 
wortung der R br. Die Eid det: „In Beant⸗ 
1 eklamation id g. Ztg. meldet: „ 
Würnembergiſchen Soldaten Vundes⸗Rathes bezüglich des von 
Schweizer Bi 5 auf Schaffhauſer Boden an einem 
ſchen en 3 uam Attentates 55 ea des Deut⸗ 
ſtand ra Nee, all, daß eine Unterſuchung über den Thatbe- 
immer geht, von Ih ſei, der, wie es unter ſolchen Umftänden 
den Alägern, abr . eklagten ganz anders erzählt wird, als von 
Urtheil der & i ebrigens werde die Deutſche Reichs Regierung das 
ſei, der ee abwarten, um ſich zu Überzeugen, ob es der Fall 
dehren auf Ancleſen weitere Satisfottion zu geben. Was das Be⸗ 
abgelehnt 6 eferung des Angeklagten betrifft, fo iſt es deshalb 
8 orden, en der Vertrag mit dem Großherzogthum Va⸗ 
e ſolcher Art nicht vorgeſehen hat.“ 


der Spie n, den 27. Februar. Die Regierung foll die Anträge 
Spiepächter berathen und gefunden haben, daß, da die Hazard⸗ 


8241 die Nachricht en, Graf C. 
erſtonm erklärt, nacht ie S 
der Ocſterreichiſche > a 


den 


219 


iele im Kanton Luzern geſetzlich verbolen ſeien — ſie ihrerſeits 
at geſtellte Geſuch nicht eintreten könne, daſſelbe aber dem 
Großen Rathe, welcher ſich nächſtens verſammelt, zur Eniſchti⸗ 
dung vorlegen werde. 
Italien. 


Aus Rom vom 21. Februar wird berichtet, es ſei gewiß, daß 
der Kaifer von Rußland dem Papſt in einem ehrerbietigen und dienſt— 
willigen Briefe Hülfe an Menſchen und beſonders an Geld angeboten 
habe. Daß Pius mit dem genannten Kaiſer ein Anlehen von 6 Mil— 
tionen Seudi abgeſchleſſen habe, werde nicht ohne Grund erzählt. 

In Rom war der letzte Akt Muzzarelli's, als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, die Erlaſſung zweier Noten an 
das diplomatiſche Korps, worin er dieſen Herren die Errichtung der 
römiſchen Republik meldet und fie von der Einſetzung eines voll- 
ziehenden Ausſchuſſeg in Kenniniß fegt. Er führt in der erſten 
Note aus, daß die Errichtung einer demokratiſchen Regierung in 
Rom nicht das Werk einer Sekte oder Faktion, ſondern der freien 
und allgemeinen Abstimmung der Nation ſei. Von den Herren 
Canuti und Pepoti find aus Paris und London, wohin ſie von der 
römiſchen Regierung geſandt worden, Depeſchen eingelaufen. Herr 
Canuti berichtet: er habe bei der franzöſiſchen Regierung ſo große 
Sympathiten für die Sache des Papfles gefunden, daß er es nicht 
für geeignet erachtet, ſeine Beglaubigungsſchreiben zu überreichen. 
Herr Pepoli erzählt: er habe dem Lord Palmerſion in ſeiner An⸗ 
gelegenbeit einen Beſuch abgeſtaltet, wobei der britiſche Miniſter 
geäußert, es ſei gut, daß er ihn in feiner Wohnung, nicht im 
auswärtigen Amte beſucht, wo er ihn nicht hätte empfangen können. 
Wegen Mangels an Fonds geht Major Sartori, der den Auf⸗ 
trag hatte, Gewehre und andere Waffen für die römiſche Regie⸗ 
rung anzukaufen, nicht mehr nach Paris ab. Mazzini iſt endlich 
auch hier eingetroffen. 

Für die Petition, welche Gio berti's Wiedereintritt in das 
Miniſterium beantragt, waren ſchnell 25,000 Unterſchriften bei⸗ 
ſammen. Am 23. gegen 2 Uhr Nachmittags ging eine Deputation 
zum König, um ihm den Wunſch der Einwohnerschaft zu erkennen 
zu geben. Der König empfing die Deputation, an deren Spitze 
der Advokat Varocco fand, äußerſt freundlich und lobte den gu⸗ 
ten Takt des Volkes, das ſich nur geſetzlicher Mittel bediene. Für 
den Abend bereitete ſich ſodann eine dritte Ovation für Gioberti 
vor auf der Piazza San Carlo und unter ihren Säulenhallen 
wurden Tiſche für die Unterzeichner aufgeſtellt. Abends 10 uhr 
nahm die Demonftration ihren Anfang: die geſammte National- 
garde, gefolgt von der Linie, und eine ungeheure Menfchenmenge 
betheiligten ſich daran. Alle Welt ift auf den Beinen und in den 
Straßen: ſchon feit drei Tagen bivonakirt die Bürgerwehr. — 


Bologna, den 21. Febr. Nackmittags 2 Uhr. Nach Berich⸗ 
ten, die ſo eben eintreffen, mußte die Stadt Ferrara (20,000 Ein: 
wohner) 200,000 Apr. Kriegsſteuer und 6000 gethlr. Entfchä: 
digungsgelder an den Oeſterreichiſchen Konſul zahlen. 70,000 gthlr. 
wurden baar erlegt, über 13,000 gechlr. dagegen gute Handelswech— 
ſel auf Trieſt und Mailand ausgehändigt. Als Geißeln zur Sicher— 
ſtellung der Erfüllung anderer Bedingungen wurden auf Verlangen 
unter Anderen ausgeliefert: 1) der Erzbiſchof Fiaſchi, 2) Agnelli und 
ſechs Domherren, welche in die Citadelle abgeführt worden ſind. 


— 


Kammer⸗Verhandlungen. 
Vierte Sitzung der zweiten Sammer vom 3. März. 
h all 
uf.) 
zn, Gegen die Wahl des Abgeorducten Andretzki aben die Wahl⸗ 
Wir des Neichenbacher Kreises Proteſt N 4 Kar etz ki halte 
20 e andern Kandidaten eine gleiche Anzahl Stimmen und nur das 
9 entſchied für ihn. Ein Wahlmann ſoll mit Unrecht ausgeſchloſſen 
wor en fein. Der Referent ſchlägt eine Unterſuchung vor. 
‘ Pape (aus Reichenbach) weiſt darauf hin, welche gefährliche Waffe 
as Wahlreglement in den Händen der Regierung und des parteiiſchen 
Beamten iſt. (Ruf zur Nechten: Keine Predigt!) Wenn die Unterbre- 
. —7 3 . 8 3 men e * 8 
„ ich auf das Betreten der Kanzel keinen Anſpru [3 
Beat * rien will die dis abi Reglemente e 
erſetzen, wird jedoch darin unterbrochen. iederholte Unruhe) Der 
ee eee eee 
ahl dadurch vorgegriffen worden, daß der Wahl F 
b Br ori rang (Gelächter und Unruhe zur Nech— 
en. uf nach der Mitte! x 
Pape: 30 wende mich zu denen, welche mich unterbrechen. — Die 
in dem Proteſte vorgetragenen Ausſtellungen gegen die Andretzkiſche 
Wahl Rb in Wah heit begründet. Der Redner führt hierauf die ein 
1 Sahrhe . = 
zelnen Umſtände an, welche namentlich den Wahl⸗Kommiſſarius gravi⸗ 
ren, und behauptet: Die Fee Merce eine Wen e a 
Der Antrag der Abtheilung auf Unterſuchung der gegen die An⸗ 
dretztiſche Wahl vorgebrachten Einwendungen fol zur Abſtimmung ge— 
bracht werden 5 j 
O raf Schwerin verlangt, daß die Frage in folgender Weiſe ge— 
ſtellt werde: * 
„Soll die Andretzkiſche Wahl als gültig anerkannt oder bean— 
andet werden?“ j 
f v. Berg: die Frage muß heißen: x 
„Beſchließt die Kammer, die bei der Andretzkiſchen Wahl an- 
A HR a e eee zu 
is dahin die eanftanden 
Die b. Verg'ſche Frage wird mit großer Majorität bejaht. 
Schluß der heutigen Sitzung: Nachmittag 3 Uhr 15 Minuten. 
Nächſte Sitzung; Montag Vormittag 10 Uhr. 
Fünfte Sitzung der zweiten Kammer vom 5. März. 
Präſident Lenſing. 


Auf der Miniſterbank befinden ſich die Staatsminiſter v. Manteuffel 
und 4 > 4 10 
agesordnung: 
1) Bortfrbung u Prüfung der Wahlen; K 
2) Wahl des Präſidenten, der Vicerräſidenten und Schriftführer. 

Das Protokoll * We Sitzung wird durch den Schriftfüh⸗ 
rer Herr verleſen und genehmigt. 3% 

5 baben lach 7 neue Abgeordnete gemeldet und vorläufig legitimirt. 
Dieſelben ſind bereits in die Abtheilungen verlooſt worden und zwar: 

Körfgen in die 2., Richter in die 4., Blockhagen in die 5. Korner 
in die 3., Schöne in die J., Weſendonck in die 6. und Kill in die 7. 
dune, 5 
Die Kommiſſſon zur Anfertigung der Gefchäftsordnung hat v. Auers⸗ 
wald zu ihrem Vorſitzenden und Groddeck zum Schriftführer erwählt. 

Der Referent der 4 Abtheilung, Pilet, fährt in der Berichterſtat⸗ 
tung über die ſchleſiſchen Wahlen fort. 

Gegen die Wahl des Abgeordneten Bogedain iſt ein Bedenken in 
der Abtheilung erhoben worden. Von 300 gültigen Stimmzetteln hat 
ee: Dogedain 152 Stimmen erhalten 5 Mahlmanner find jedoch von 

en Urwählern nur durch Akklamation erwählt worden. 


Die Kammer geht über dieſes Bedenken hinweg, zumal gegen die 
5 Wahlmänner kein Proteſt Seitens der Urwähler erhoben worden. 

Gegen die Wahl des Abgeordneten Sack wird eingewendet, daß 
ein in polniſcher Sprache abgefaßtes Plakat verbreitet worden, in wel⸗ 
chem es heißt: Endlich ſage ich Euch, der Vorname des Abgeordneten 
muß deutlich geſchrieben ſein; wenn Ihr z. B. den Landrath Sack zum 
Deputirten wählen 1 e —— — Sack. (Ge⸗ 
lächter.) Auch dieſe Wahl wird a tig anerkannt. 

* Einige u oberſchleſiſche Wahlen, bei denen ſich unweſentliche 
Bedenken herausgeſtellt, werden anerkannt. g 

Die Wahl des Abgeordneten Schneeweitz wird von der Abth. 
beanſtandet. Die Kammer erklärt die Schneeweißſche Wahl für gültig. 

Referent der 5. Abtheilung, Matthäi, trägt noch einige rhei⸗ 
niſche Wahlen vor. 

1 Dieſterwegſche Wahl machen ſich Bedenken geltend. 
Die Abtheilung iſt für Anerkennung der Wahl, weil dieſelbe nur auf 
den Grund der ungünſtigſten Vermuthungen angefochten werden könne. 
Dieſterweg hat gerade die abſolnte Majorität erhalten und 1 Wahl⸗ 
mann hat mit Unrecht mitgeſtimmt. ae h 

Die Dieſterwegſche Wahl wird für gültig erklärt. Gegen die 
Wahlen des Paſtor Schmitz und Friedensrichter Grebel wird einge 
wendet, daß an dieſen Wahlen des Schreibens unkundige Wahlmänner 
theilgenommen. Die Abtheilung gebt über dieſes Bedenken hinweg. 
Dagegen hat der Abgeordnete Schmidt gegen die Grebel'ſche 
Wahl einen Proteſt eingereicht, welcher ich darauf fügt, daß Stimm⸗ 
zettel mit dem Inhalt: „Landgerichts-Rath Neichenſperger,“ für un⸗ 
gültig erklärt worden, weil — rin ich a zwei Landgerichts⸗ 
räthe Neichenſperger, was aber nicht der Fall ſei. 

* Nireine hat durch telegraphiſche Depeſche von dem Wahl⸗ 
Kommiſſarius Nachricht hierüber eingezogen, und der Wahl⸗Kommiſſa⸗ 
rius hat beſtätigt, daß gegen feine Anficht Stimmzettel mit dem Namen 
„Landgerichtsrath Reſchenſperger“ als ungültig vernichtet worden; da 
man behauptet, es ſei noch ein zweiter Landgerichtsrath Neichenfperger 
vorhanden, der als Kammer-Präfident ſungire. Der Abtheilung iſt fer⸗ 
ner eine offizielle Beſcheinigung zugegangen, daß, nachdem der Landge⸗ 
richtsratb Auguſt Neichenfperger zum Kammerpräfidenten ernannt wor⸗ 
den, im preußiſchen Staate nur noch ein Landgerichtsrath Neichenſper 
er exiſtire. 

* ie Hartmann’fche Antrag mit dem Aldenhoven'ſchen Amen⸗ 
dement: Die Grebel'ſche Wahl vorläufig zu beanſtanden und durch 
das Miniſterium des Junern Ermittelungen anzuſtellen, ob fünf Stimm⸗ 
zettel mit dem Namen: Landgerichtsrath Reichenfperger vernichtet wor⸗ 
den — wird von der Kammer verworfen und die Orebeb ſche Wahl für 
gültig erklärt. Vorher wird noch über die Wahl des Paſtor Schmitz 
abgeſtimmt. IR u 

Auch die Schmitzſche Wahl wird als gültig anerkannt. N 

Referent der 6 Abtheilung, Seeger, berichtet über die Wahlen 


der Provinz Preußen. 5 * 

Die der Abgeordneten Blockhagen und Pruß ſollen vorläuſig 
beanſtandet werden. Man macht dagegen geltend: die Kammer könne 
ſich dann 1 noch nicht konſtitniren. 

Die Kammer entſcheidet ſich jedoch für die einſtweilige Bean 
e 5 ne en S für venta Fiete 

efere er 7. Abtheilung, erling, ber ü 

W e BEE a nf e 

Ein Mitglied der Abtheilung theilt als faktiſche Bemerkung mi 
daß in den Wahlakten eine ofſizielle Lada e police Nich 
tung ac. der Gewählten vorhanden, daß auf Befragen das Miniſterium 
jedoch erklärt habe: jene Liſten ſeien nicht auf hohere Anordnung ange⸗ 
fertigt worden und dergleichen Anmaßungen und Uebergriffe einzelner 
Deamten würden gerügt werden. Sämmtliche' vorgetragene Wahlen 
werden genehmigt. N 

Referent der J. Abtheilung, Thiel, berichtet über Wahlen aus der 
Lauſitz und der Provinz Poſen. 

Bei der Wahl des Hrn. v. Lipski erheben ſich Bedenken. Ge⸗ 
ſtimmt haben 645. Die abſolute Majorität betrug alfo 323. v. Lipski 
erhielt 325 Stimmen Von dieſen 325 iſt abzuziehen: 

1) eine Stimme eines unberechtigten Wahlmanns, 1 

2) eine Stimme des Probſt Seeliger, welcher zwei Mal geſtimmt hat. 

Fraglich iſt es, ob nicht auch noch eine dritte Stimme abzuziehen 


ſein dürfte. 

v. Vincke: Ich halte dieſe Bedenken für unerheblich; deun en 

man auch drei Stimmen von der Geſammtzahl der Stimmenden, fo 

wie won der dem Abgeordneten v. Lipski zu Theil gewordenen Stim⸗ 

men 210 72 02 5 0 met doch noch immer die abfolute e 
b 5 a wi 22 — 2 .. 8 

ſo- die übrigen ee = für zu Rechte beſtändig erklärt en 

v. Salzwedel ſetzt das Referat über die der erſten Abtheilun 
überwieſenen Wahlen fort. Gegen die Wahl des 5 nt 
wird eingewendet, daß er vor der Wahl verſprochen, feine Diäten der 
Armenkaſſe zu überweiſen, und daß er den Wahlmännern, welche für 
ihn zu ſtimmen verſprochen, Neifegeld und freies Quartier am Wahl⸗ 
orte gegeben habe. 

8 Binde Wenn auch ein Geſetz gegen Beſtechungen nicht vor⸗ 
handen, fo ſind dieſelben doch fo unmaralifher Natur, daß die Wah 
des Abgeordneten nicht gültig ſein kann, der die Mehrzahl der Stimmen 
durch Beſtechung erworben. Es iſt jedoch zuweilen nothwendig, den 
Wahlmännern Reiſekoſten au gewähren, da fie fonft ihr Wahlrecht nicht 
würden ausüben können. Das, was der Abgeordnete Küpfer den Wahl⸗ 
männern als Neiſekoſten hat auszahlen laſſen (1 Thlr. 10 Sgr. pro 
Dann’, iſt für 20 Meilen Hin- und Zurückreiſe nicht zu viel.... Es 
mußte aber jedenfalls Hrn. Küpfer freiſtehen, dieſe Nei ediäten einzelnen 
Wahlmännern ganz nach ſeinem eigenen Gutdünken zu Theil werden zu 
laſſen, und dabei nur die Wahlmänner ſeiner Partei zu bedenken. 
der Handlung des Herrn Küpfer iſt alſo um fo weniger eine Beſtechung 
N. finden, da auch das Landrecht in dem Verſprechen, einem Zeugen die 
Reife und Verſäumnißkoſten zu erſtatten, eine Beſtechung des Zeugen 
noch nicht ſieht. - 

Küpfer: Die Einwendungen gegen meine Wahl find von der pol⸗ 
niſchen Partei ausgegangen. In einer Vorverſammlung der Wahlmän⸗ 
ner fielen über Fünfſechstel der Stimmen auf mich. Die — wur⸗ 
den aufgefordert, ſich insgeſammt am eigentlichen Wahlorte Bromberg 
einzufinden. Biele Wähler erklärten jedoch, daß es ihnen Sahle Ar- 
muth nicht möglich fein würde, die weite Neiſe nach dem Wahlort zu 
unternehmen. Ich machte hierauf dem Comite für die deutſche Sache 
den Vorſchlag, die Neifekoften für die deutſchen Wähler zu beſtreiten 
und dieſer mein Vorſchlag iſt demgemäß zur Ausführung gekommen. 
Der Referent der Abtheilung lieſt ein Zeugniß des deutſchen Komites in 
Poſen über die Küpferſchen Angaben vor. Noch 7 Redner find einge⸗ 
ſchrieben, die Kammer beſchließt jedoch den Schluß der Debatte. Küpfer 
macht 2 Mal den Verſuch, die Nednerbühne zu beſteigen. v. Binde 
hält ihn unter großer Heiterkeit der Kammer zwei Mal zurück. Ein 
Antrag des Abgeordneten Haake auf nähere Unterſuchung der wider 
die Küpfer'ſche Wahl vorgebrachten Einwendungen wird verworfen 
und die Küpfer'ſche Wahl als gültig anerkannt. Ein Theil der 
Linken ſtimmt mit für die Gültigkeit. Das Referat über die poſenſchen 
Wahlen wird fortgeſetzt, und ſämmtliche vorgetragene Wahlen genehmigt. 

Hiermit find alle vorliegende Wahlakten geprüft; der Präſident will 
die Sitzung bis 5 Uhr ausſetzen; es erhebt ſich jedoch Widerſpruch. 
v. Auerswald ſchlägt vor, dis 3 Uhr wenigſtens noch die Wahl des 
Präſidenten vorzunehmen. 

Phillips: Es müſſe erſt amtlich konſtatirt werden, daß mird 
ſtens über die Hälfte der Wahlen geprüft worden. — Der Präfide 
theilt mit, daß bereits bei 312 Wahlen die Prüfung 2 ſol. B 

Die Kammer entſcheidet ſich einftimmig gegen die tee g. n 3 Hor 
der Präſidentenwahl. Die heutige Sitzung wird Don Ba 
geſchloſſen. Nächſte Sitzung: Morgen Vormittag ven 5. Mürz. 

Dritte Sitzung. der Erften Samer wald. 
Anfang 104 Uhr. Prasident gd perleſen und ohne Bemer⸗ 

Das Protokoll der vorigen Kchenben nehmen während dies ge⸗ 
kung angenommen. Auf der ultadenberg, Strotha, Nintelen, Nabe 
chieht, 


lat Der Sete wird ven Seten Panfemnann. lebhaft begrüßt. Der 
ab. 


äftdent zeigt folgende Nachwahlen an: des Juſtiz⸗Miniſters Ninte⸗ 
15 (Arnswalde), Negierungs-Präſtdent v. Witzleben (Merſeburg), 
Finanz⸗Miniſter Nabe (Krefeld, Düſſeldorf!, Sonditus Mocwes 
De Dber-Revifions-Rath v. Oppen (Soldin), Ober-Konfiftorial- 
ath Nitz ſch, (Friedberg Arnswalde). 
Juſtiz⸗Miniſter Nintelen: Ich habe die Ehre, der hohen Kammer 
auf Grund des Artikels 105 zwei Verordnungen zur Genehmigung vor⸗ 
ulegen Die eine bezieht ſich auf die Aufhebung des erimirten Gerichts⸗ 
andes, die andere auf die Einführung des offentlichen und mündlichen 
Verfahrens mit Geſchwornen. Die Motive lege ich bei, Weiteres mir 
vorbehaltend g 
Die Verſammlung beſchlietzt den Druck dieſer Verordnungen, ohne 
fofortige Verleſung. Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden entſcheidet die 
Verſammlung, um einige undeutliche Beſtimmungen der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung zu erledigen: daß ein Antrag, welcher in der Kammer noch nicht 
zur Verleſung gekommen ſei, zurückgezogen werden könne. (Faſt 
einſtimmig.) Die Verſammlung ſchreitet hierauf zur Tagesordnung, 
d. h. zur weiteren Prüfung der Wahlprotokolle. 


Die angefochtenen Wahlen der Abgeordneten Graf Dyhrn und Graf 


Zu werden anerkannt, chen fo die Wahlen der Abgeordneten Stahl, 
atte, Itzenplitz. Noſenkranz, Jakobs und Anderer. 
Der fünften Abtheilung (Berichterſtatter Ammon) lag nur die Wahl 
des General⸗Majors v. Williſen, an Stelle des Miniſter⸗Präſiden⸗ 
ten Brandenburg, vor. Auch dieſe Wahl wird für gültig anerkannt. 
Hiermit war für heute die Prüfung der Wahl Protokolle beendigt. — 
Ein Antrag des Abgeordneten Rösler: 
die Verfammlung wolle das Geſetz wegen Regu⸗ 
lirung der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe 
möglichſt bald in Berathung ziehen, 
wird von dem Antragſteller dadurch motivirt, daß der gegenwärtige pro— 
viſoriſche Zuſtand unerträglich ſei. 
Nachdem die Kammer auf die Berathung des Antrages einzugehen 
beſchloſſen hat, ſtellte der Abgeordnete Forkenbeck den Zuſatzantrag: 
„und wird deshalb das Staatsminiſterium er- 
ſucht, baldigſt mit den betreffenden Geſetzvorla⸗ 
gen vorzuſchreiten.“ i f 4 
Abgeordneter Forkenbeck: Nehmen Sie die vorliegenden Anträge 
einſtimmig an u d geben Sie damit dem Lande den Beweis, 
daß uns die materiellen Intereffen des Landes ſehr am 
Herzen liegen und daß wir auch in dieſer Beziehung der zweiten 
Kammer nicht nachſtehen wollen. 
Die Woh lautet: 
** eſchließt die Verſammlung, den vorliegenden 
in Antrag in Erwägung zu nehmen? 
wird durch „Sitzenbleiben“ einſtimmig bejaht. = 
Der Antrag geht hiermit an die Abtheilüng zurück, um der Kam⸗ 
- mer von Neuem zur erſchöpfenden Berathung vorgelegt zu werden. 
Schluß der Sitzung 114 Uhr. Zur nächſten Sitzung wird die beſondere 
Einladung des Vorfitzenden erfolgen. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 6. März. Heutiger Waſſerſtand der Wart he 

9 Fuß 8 Zoll. — Bei dem andauernden Zurücktreten läßt ſich eine 
baldige Eröffnung der ſo frequenten Berdychowoer Straße in eini— 
gen Tagen erwarten. 


Theater. 

Nach einer langen, durch die Zeitumſtände veranlaßten, Ab⸗ 
weſenheit wird endlich in den nächſten Tagen Hr. Schauſpieldirek⸗ 
tor Vogt aus feinen Winterquartieren zu Graudenz und Brom⸗ 
berg zu uns zurückkehren, und da die frühern Lücken in feiner 
Geſellſchaft durch neugewonnene, angeblich recht tüchtige, Mitglie- 
der ausgefüllt ſind, ſo ſteht zu erwarten, daß das Publikum durch 
gelungene Leiſtungen und Hr. Vogt durch zahlreichen Theaterbeſuch 
zufrieden geſtellt werden. Als ein kluger Theater-Präfident — um 
nicht den unkonſtitutionellen Ausdruck „Theater-Monarch“ zu ge⸗ 
brauchen — huldigt Hr. Vogt dem Zeitgeiſte, und hat zum hieſi⸗ 
gen Debüt ein politiſches Luſtſpiel „Fürſt, Miniſter und Bürger“ 
gewählt, das noch an allen Orten, wie uns die Journale berichten, 
mit ungetheiltem Beifall aufgenommen ift, und neuerdings auch 
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in Graudenz und Bromberg außerordentlich angeſprochen hat. 
Denjenigen indeſſen, welche an politiſchen Beziehungen weniger 
Intereſſe nehmen, dürfte das Herzberg'ſche Vaudeville „Emiliens 
Herzklopfen“ volle Gemüthsbefriedigung gewähren. Hoffentlich 
* ſich daher die Theater⸗Räume am Sonntage nach Bu: 
üllen. Ä 


Muſikaliſches. ! 

Bei der heutigen Aufführung der Hayduſchen Abſchieds⸗ 
Sinfonie ſei es mir vergönnt, einen allgemein verbreiteten Irrthum 
über die Entſtehungsweiſe dieſer Sinfonie zu berichtigen. Nicht die 
vom Fürſten Eſterhazy beabſichtige Auflöſung ſeiner Kapelle, an 
deren Spitze Joſ. Haydn von 1761—90 ſtand, fondern der gegen 
alles Erwarten verlängerte Aufenthalt des Fürſten auf ſeinem Comes 
merſchloß Eſterhaz, wohin ihn feine Kapelle flets begleiten mußte, 
gab die Veranlaſſung zur ſogenannten Abſchieds-Sinfonie Einige 
Kapellmitglieder, vor kurzem erſt verheirathet, ſahen ſich durch den 
längern Aufenthalt in Eſterhaz von ihren Frauen getrennt, und wen⸗ 
deten ſich deshalb an den Fürſten mit der Butte, jetzt wie früher 
in die Winter⸗Neſidenz Eiſenſtadt, wo die Frauen wohnten, zurück⸗ 
kehren zu dürfen. Sie fanden aber keine Erbörung, und 
baten zuletzt Haydn in ihrer Verzweiflung, Rath zu ſchaffen. Dies 
ſer, gefällig wie immer, kam auf den Einfall, eine Sinfonie zu 
ſchreiben, in welcher ein Inſtrument nach dem andern verſtummt. 
Bei der erſten Gelegenheit wurde dieſe Kompoſttion in Gegenwart 
des Fürſten aufgeführt, und jeder von den Muſſkern war angewie⸗ 
fen, fo wie ſeine Parthie beendigt war, fein Licht auszulöſchen, die 
Noten zuſammen zu packen, und mit ſeinem Inſtrumente unter 
dem Arme ſortzugehn. Der Fürſt und die Anweſenden verſtanden 
den Sinn, und unter vielem Lachen ertheilte er für den andern 
Tag den Befehl zum Aufbruche von Eſterhaz. So erzählt Haydns 
Biograph, und die Variante, daß Haydn dadurch feinen Fürſten 
von dem Vorſatze, ſeine ganze Kapelle zu entlaſſen, abgewendet, 
und ſo vielen Menſchen ihren Erwerb wieder geſichert habe, iſt 
zwar poetiſch ſchöner, aber nicht hiſtoriſch richtig. Hierdurch fällt 
von ſelbſt die Sage von einer andern Kompoſition im entgegenge— 
ſetzten Sinne, wo ein Inſtrument nach dem andern aufs Orcheſter 
gekommen, — dieſe alſo gleichſam eine Antriits-Sinfonie darge- 
geſtellt hätte, gänzlich weg. — Was den zur Gluckſchen Ouver— 
türe zur „Iphigenie in Aulis“ angehängten Schluß von Mozart 
betrifft, fo hatte ihn derſelbe auf Bitten des Kaiſer Leopold, in deſ— 
fen Kammer» Konzerten dieſe Ouvertüre oft aufgeführt werden 
mußte, hinzugefügt. Im Original geht die Ouvertüre gleich in 
den erſten Chor der Oper über. Jedenfalls hat die jetzige Geſtalt 
dieſer Ouvertüre um Vicles gewonnen, und iſt als abgerundetes 
Ganzes von der impoſanteſten Wirkung— Kambach. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich]. 


An die Lehrer. 
Ruthen möcht' ich binden, tücht'ge, doch für heute nicht der Jugend; 
Denn fie wahrlich iſt unſchuldig, weiß fie künftig nichts von Tugend, 
Weiß ſie nichts von Zucht und Sitte, nicht ein Wörtlein von der Treu, 
Nicht, daß über uns im Himmel ein gewalt'ger Herrgott fei, 
Die Verräther an der Jugend, die Verführer und Verkehrer, 
Die, nach eitler Ehre geizend, glaubensledig, liebelcer, 
An der anvertrauten Jugend ſich verfündigen fo ſchwer; 
Die in ihrer Afterweisheit eine Welt zu ſchaffen meinen, 
Und nichts ſind mit ihrem Treiben, als ein Aergerniß den Kleinen, 
Denen ſie in zarte Herzen ſäen gifl'ge Drachenſaat, 
Daß zuletzt der fromme Glaube nirgends eine Stätte hat. — 
Kommen wird der Tag des Zornes für die ungetreuen Hirten, 


. 
Ob mit noch fo ſtolzen Waffen heut fle ihre Lenden gürten- PAY) 
Glaubt, es weiß des Herren Engel euch, ihr Miethlinge, zu 
Euch für die verlornen Seelen euer Urtheil zu verkünden. 


(Neues Preuß. Sonntagsblatt Re. 12) — 
Markt⸗Bericht. 

Berlin, den 5. März. ＋ 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizer 
Qualität 55—60 Riblr. Roggen loce 25127 Rihlr., p. Pr 
jahr 82pfünd. 251 a 25 Rthlr. verk. u. Br., Mal Juni 26 geh 
Br., 255 G. Juni/Juli 27 Rthlr. Br., 264 G. Gerſte, A) 
loco 23 — 25 Nıipir., kleine 19— 21 Rihlr. Hafer lote IN 
Qualität 14— 16 Rihlr., p. Frühjahr 48pfd. 14 Rihle. 9. 
Nüböl loco 131 Rur beg, pr. Marz 131 Nadir. Br., 1% 
März/April do. April / Mal dto. Mai/Juni 131 Rtlr. Br, in 
G. Juni/Juli 134 Rilr. Br., 13 G. Auguſt/ Sept. 122 12 

Br., 13 G. Sept / Okt. 12,4 à 1 Rihle. bez., 124 G. l 


loco 11 Rthlr. Br. 


Spiritus loco ohne Faß 15 Rihlr. bez. März 180 
Br., 15 G., p. Frübiabt 154 Rihlr. Vr. Mas Juni 18 K, 


f ben 5. März 1849. 
Preussische freiw. An leid. 
Staats-Schuldscheine 
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* . 5 = 934 
- a III. Serie 5 == ; 
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N u Were nnn 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 11. März, zur Eröffnung der 
Bühne, zum Erſtenmale: Fürſt, Minifter 
und Bürger; Luſtſpiel in 4 Akten vom Freiherrn 
von Maltitz. — Hierauf zum Erſtenmal: Emi⸗ 
liens Herzklopfenz Vaudeville in 1 Akt von 


Herzberg. 


Geſtern früh um halb 1 Uhr wurde meine Frau, 
geborne Baarth, von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. Ich beehre mich dies hier— 
mit, ſtatt jeder beſondern Meldung, ergebenſt 
anzuzeigen. 

Gnuſzyn, den 3. März 1849. 

Wicezynski. 


Bei L. Schirmer in Poſen iſt zu haben 
(Verlag von Köhler in Straßburg): 
Burow, A. Ueber den taktiſchen und ſtratt⸗ 
giſchen Werth der Feſtung Poſen. Preis 
5 Sgr. 4 + 
Dies Werkchen enthält in gedrängter Kürze die 
Löſung zweier der wichtigſten und das Intereſſe 
aller Bewohner der öſtlichen Provinzen Preußens 
nahe berührenden Zeitfragen, nämlich: 
1) Warum unter allen Umſtänden die Stadt 
und Feſtung Poſen Deutſch bleiben muß. 
2) Welchen Einfluß die letztere auf die Sicher⸗ 
heit der öſtlichen Gränzen Preußens ausübt. 


l Bekanntmachung. 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Februar 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am Sten, 9ten und loten d. Mts. 


Poſen, den 7. März 1849. 
Der Magiſtrat. 


Mittwoch den Be März Abend 2 5 
um 7 Uhr findet die zweite Sinfonien ic 
Saale der Bürgergeſellſchaft (Hotel de Saxe) 
Statt. Billets dazu zum Preiſe von 10 Sgr. 
werden in den Buchhandlungen der Herren Mittler 
und Scherk, ſo wie in der Conditorei des Herrn 
Beely verkauft. Das Nähere iſt aus den An⸗ 
ſchlag⸗ Zetteln zu erſehen. . 

Die Direktion des Sinfonie⸗Vereins. 


Den Mitgliedern des demokratiſch-konſtitutio⸗ 
nellen Vereins wird bekannt gemacht, daß nach 
Beſeitigung verſchiedener Hinderniſſe am Kreis 
tag den Iten d. M. eine Verſammlung ſtattfin⸗ 
den, und hoffentlich dann regelmäßig damit fort⸗ 
gefahren wird. Gräbe, z. Z. Sprecher. 


Publicandum. 
Es befinden ſich in unſerm Depoſttorio folgende 

Teftamente: 

a) das Teſtament der Thereſa von Hahnen— 
feld, gebernen Gräfin von Finkenſtein, 
vom l2ten Januar 1793, 

b) das Teſtament der Nepomucena von Pa⸗ 
walska, verchelichten von Wolicka, 
vom 23ſten Juni 1792, 

ſeit deren Niederlegung bereits mehr denn 56 Jahre 

verfloſſen find. Die unbekannten Intereſſenten 

werden aufgefordert, die Publikation diefer Teſta⸗ 
mente binnen ſechs Monaten nachzuſuchen und 
ihre Berechtigung zu dieſem Antrage gleichzeitig 
nachzuweiſen. 

Bromberg, den 17. Februar 1849. 
2 Königl. Land- und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht zu Koſten den 13. 
Oktober 1848. 

Das den Eduardund Emilie Wilhelmine 
Adelheide Bledauſchen Eheleuten zu Kuſchen 
sub No. 37. gehörige Erbzinsgrundſtück, beſtehend 
aus einem maſſtven zweiſtöckigenVWohnhauſe, einem 
maſſiven Hinterhauſe incl. Stallung, einem maſſi⸗ 
ven Mittelgebäude und einem Badehauſe, Stallge⸗ 
bäude nebſt Wagenremiſe, ſo wie 5 Morgen 96 
[ Ruthen Land, abgeſchätzt auf 5351 Rthlr. 18 
fgr. 73 pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 12. Mai 
1849 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts- 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
ger, Gutsbeſitzer Blodau wird hierzu öffentlich 
vorgeladen. 


ain 


Dienſtag, den 13. März Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen auf dem 


Graben Nr. 3., im Ertelſchen Hauſe, mehrere 
gebrauchte, aber gute Möbel von Mahagoni und 
Birkenholz, beſtehend aus Tiſchen, Stühlen, 
Schränken, Bettſtellen, Spiegel ꝛc., wobei 2 Tiſche 
mit Marmorplatten, 1 Kronleuchter, 2 Uhren, 4 
Kaſten mit Schmetterlingen, Sachen von Porzellan 
und Glas nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden 
zum Gebrauch, und Mittags 12 Uhr ein auſrecht⸗ 
fiehender Flügel und ein eleganter Kulſchwagen 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 
Poſen, den 6. März 1819. 
Anſcheü tz. 


Verpachtung. 


Montag, den 12. März ſoll der hinter dem 
Iwaſinskiſchen Grundſtück, Walliſchei Nr. 119., 
belegene große Garten an Ort und Stelle meiſt— 
bietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß ein Jeder 
vor Abgabe ſeines Gebots 10 Thlr. zu deponiren 
hat. An ſchü tz. 


Der in der Stadt Zaniemysl am Markt- 
platze belegene Gaſthof, genannt Auſterya, zu 
welchem geräumige und bequeme Wohnungen, ein 
großer Gaſtſtall, Hofraum, kleine Nebengebäude, 
Garten und einige 70 Morgen tragbares und in 
guter Kultur ſtehendes Ackerland gehören, ſoll 
mit allen dieſen Realitäten vom 1. Juli c. ab, 
auf drei hintereinander folgende Jahre meiſtbie— 
tend verpachtet werden. Es ſteht dazu auf 

Montag den 2. April c. Vormittags 
9 Uhr 

in den Räumen des gedachten Gaſthofes-Termin 
an. Pachtluſtige werden zu demfelben mit dem Bes 
merken hierdurch eingeladen, daß die Pachtbedin— 
gungen vom 11. März c. ab, in der hieſien Do⸗ 
minial-Kanzlei ſowohl, wie bei dem Herrn Kauf: 
mann Görski in Kurnik und dem Herrn Kauf⸗ 
mann Laskowski in Schroda zur Einſicht be⸗ 
reit liegen werden. Die Grundſtücke können auch 
vorher ſchon zu jeder Zeit in Augenſchein genom— 
men werden. 

Sollte ein zahlungsfähiger und ordentlicher Mann 
den Gaſthof ꝛc. mit einigem Ackerlande vielleicht 
kaufen wollen, ſo iſt das unterzeichnete Dominium 


nicht abgeneigt, den Verkauf, jedoch ohne ein 
miſchung von Unterhändlern, zu bewirken. 

Auf portofreie Anfragen wird über All 
reitwillig umfländliche Auskunft ertheilt we 


Dom. Santomysl, den 24. Febr. 1840. 
Zu Cbhoynica bei Pofen, unmittelbar EM 
mit 


Warthe, fichen 50,000 Dach- und 45,000 
Nficirte gut gebrannte Mauerfleine zu höchſl 
drigen Preiſen zum Verkauf. Kaufluſtige woll 
ſich dieſerhalb an den Untezeichneten zu Eh 
oder in Poſen an den Wirth des „Hotel 51. 


ſchwarzen Adler“ wenden. Victor v. Dre 
— a a 
Wohnung zu vermiethen. 

Im Iwaſinskiſchen Crundfüd, Wall 
No. 119., iſt vom Uſten April eine Wo bun 
Bel⸗Etage, beſtehend aus drei Stuben, auc 
mit engliſchem Heerd nebſt Zubehör, zu begieh 

' An ſ ch ũ 

Müblſtraße Nr. 3. und Kanonenplatz Ne 
ſind mehrere Wohnungen; Waſſerlraße drr. 0" 
iſt ein 5 > — Näherts bei PR 3. 

„E. Schlarbaum, Mühlſtr. NM 

Ebendaſelbſt find circa 100,000 Stück Mo 

rerziegel II. Klaſſe zu verkaufen. 


A. E. Schlarbau 


Markt 62. Ausverkauf von Weißzeug 7 
gen, Spitzen ꝛc. 


Coloſſeum. 


Morgen, Donnerflag, findet der Geſell 
Ball ſtatt und beginnt Punkt 7 Uhr. 


a 


Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Binde 
zu Poſen, vom 25. Februar bis 3. mh 


.. ˙—˙ DERB: FI: KERDENAE EEE ; 
. Tbermometerſtand Barometer Win 

3 Tar. — tieffter | becher and. * 

25, Feb.] + 20. + 40 8 3. 608.1, 

26. + 32°| + 75,27 , Ip. 

2.» | + 90. + 40027. 70.) 

2. | 0% + 67128. 10 Sl. 

J. März. + 10 ＋ 3,0°.277, 707 

2. J 20, 1 30, 7 97A 

3. „ |+ 38% £ 63.7 11 


